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Zusammenfassung
Bürgerbeteiligung gibt es in sehr vielen Städten, Gemeinden, Kommunen, Bundeslän-
dern oder auf Bundesebene in vielen Ländern wie zum Beispiel Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz. BürgerInnen scheuen sich nicht davor, sich an der Gestaltung 
unserer Gesellschaft zu beteiligen und ergreifen oftmals auch die Initiative. In den letz-
ten 10 Jahren hat eine Vielzahl an privat initiierten Bürgerinitiativen bzw. Bürgerprotes-
ten, insbesondere zu Infrastrukturprojekten, immer wieder für mediales Aufsehen ge-
sorgt. In Zeiten der Digitalisierung werden immer häufiger auch webbasierte oder 
mobile Applikationen (d. h. online – über das Internet) zur elektronischen Beteiligung 
(auch Partizipation genannt) eingesetzt. Die Nutzung von Technologien bietet Chancen 
und Herausforderungen wie zum Beispiel Sicherheit, Datenschutz, nutzerorientierte 
Gestaltung sowie die Evaluierung und Darstellung von Resultaten. Dieses Kapitel gibt 
einen Überblick über die Inhalte des Buches und den interdisziplinären Ansatz, den es 
verfolgt.
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BürgerInnen scheuen sich nicht davor, sich an der Gestaltung unserer Gesellschaft zu be-
teiligen und ergreifen oftmals auch die Initiative. In den letzten 10 Jahren haben eine 
Vielzahl an privat initiierten Bürgerinitiativen und Bürgerbeteiligungsverfahren (z. B. zu 
Infrastrukturprojekten) immer wieder für mediales Aufsehen gesorgt. Beispiele für Bür-
gerbeteiligung mit großem Medieninteresse sind zum Beispiel das Projekt „Stuttgart 21“ 
in Stuttgart, Deutschland [1], oder der Umbau der Mariahilfer Straße1 in Wien, Österreich. 
Es gibt aber noch unzählig viele lokale Initiativen, die in diesem Buch nicht alle erwähnt 
werden können, die sich mit der lokalen Politik austauschen und Inhalte aktiv mitgestal-
ten. Es hat sich in den oben angeführten und vielen weiteren Initiativen gezeigt, dass 
BürgerInnen bereit sind, sich direkt und unmittelbar an der Gestaltung der Gesellschaft zu 
beteiligen. Repräsentative Politikkonzepte, die davon ausgehen, dass Eliten gemeinsam 
gesellschaftspolitische Entscheidungen treffen, die in der Bevölkerung eine breite Akzep-
tanz finden, funktionieren nicht mehr wie früher [2]. Bürgerbeteiligung gibt es in sehr 
vielen Städten, Kommunen, Bundesländern oder auf Bundesebene in vielen Ländern wie 
zum Beispiel Deutschland, Österreich und der Schweiz. Es ist daher eine Vielfalt an Me-
thoden und Prozessen entstanden, die öffentliche Bürgerbeteiligung unterstützen.

Die Motivation bei BürgerInnen an Bürgerbeteiligungsprojekten mitzuwirken beginnt 
häufig, wenn diese unmittelbar selbst von den Projekten betroffen sind. Diese Motivation 
kann beispielsweise aufgrund von Infrastrukturprojekten in der direkten Umgebung und 
eine damit verbundene Reduktion von Lebensqualität entstehen. Es gibt aber selbstver-
ständlich auch BürgerInnen, die sich basierend auf anderen Motivationsfaktoren an der 
 Gesellschaft und der Gestaltung dieser beteiligen möchten. Daher hat sich öffentliche Bür-
gerbeteiligung in Deutschland, Österreich und der Schweiz etabliert und ist ein häufig ein-
gesetztes Mittel zur Mitgestaltung, z. B. um Informationen, Meinungen und Ideen zwischen 
BürgerInnen und Behörden (oder anderen Organisatoren von Bürgerbeteiligungsverfahren) 
gemeinsam auszutauschen. Zusätzlich zu den direkten Demokratiewerkzeugen (wie den 
Wahlen, Volksabstimmungen oder Volksbegehren) fand Bürgerbeteiligung anfangs primär 
„offline“  – nicht im Internet  – statt. OrganisatorInnen von  Bürgerbeteiligungsverfahren 
 haben beispielsweise gemeinsame Räume für den Diskurs geschaffen (z. B. Workshops 
oder öffentliche Sitzungen, eventuell postalische Umfragen).

1.1  Digitale Bürgerbeteiligung: Chance und Herausforderung

In Zeiten der Digitalisierung werden jedoch immer häufiger webbasierte oder mobile 
Applikationen online, d. h. über das Internet, zur elektronischen Beteiligung (der elek-
tronischen Partizipation; abgekürzt: E-Partizipation) eingesetzt. Die Vernetzung über 

1 Straßen wien (Magistratsabteilung 28): 6. und 7., FußgängerInnen-Zone Mariahilfer Straße – rea-
lisiertes Bauvorhaben-Archivmeldung. https://www.wien.gv.at/verkehr/strassen/archiv/grosspro-
jekte/mariahilferstrasse.html. Zugegriffen am 10.12.2017.
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das Internet bietet große Chancen und Herausforderungen in der digitalen Bürgerbetei-
ligung und ist die primäre Motivation für die Entstehung des Buches gewesen. Im Fol-
genden wird ein Überblick über einige Trends und Einflussfaktoren in der E-Partizipa-
tion gegeben.

1.1.1  Millionen BürgerInnen sind im Internet erreichbar

Im Internet können sehr viele Personen gleichzeitig erreicht werden. 2017 sind 90 %2 der 
deutschen Haushalte mit einem Computer (z.  B.  Laptop, Tablet oder Netbook) und 
95,5 % mit einem Mobiltelefon ausgestattet. 91,1 % besitzen einen Internetanschluss. In 
Österreich besitzen etwa 85,4 %3 der Haushalte einen Computer und 88,8 % haben Inter-
netzugang. Der Trend der letzten Jahre zeigt ein kontinuierliches Wachstum dieser. Das 
zeigt, dass bereits viele Personen im Internet sind und auch künftig immer mehr erreich-
bar sein werden und sich an Verfahren online beteiligen könnten. E-Partizipation ver-
schafft insbesondere Großstädten ein Werkzeug, um vielen Personen die Möglichkeit zu 
bieten, sich zu beteiligen. Früher wäre es für eine Großstadt mit Millionen von Einwoh-
nern wohl schwer möglich gewesen, eine Räumlichkeit für diese Anzahl an Personen zu 
finden oder regelmäßige Treffen zu gestalten, um sich mit besonders vielen Personen 
auszutauschen. Insbesondere letztere Variante wäre wohl an den hohen Ressourcenauf-
wänden gescheitert.

Heutzutage wird eine Beteiligungshöhe von Millionen in vielen elektronischen Bür-
gerbeteiligungsverfahren bei weitem noch nicht erreicht. Oftmals kann eine Beteili-
gungshöhe von Tausenden in Städten bereits erzielt werden. Gerade die Erreichbarkeit 
von Millionen Personen im Internet schafft eine Vielzahl von neuen Herausforderungen 
in der digitalen Bürgerbeteiligung. Ein weiterer Aspekt ist auch die Frage, wie Personen 
erreicht werden können, die dieses Thema betrifft (z. B. ein Umbau eines Platzes, die 
 Bauordnungsänderung). Falls der Teilnehmerkreis beschränkt wird auf z. B. nur Anwoh-
nerInnen oder nur Geschäftstreibende: Wie kann sichergestellt werden, dass keine 
„nicht-eingeladene“ Person mitmacht? Und wie wird sichergestellt, dass Bürgerbeteili-
gung (mit Beteiligten von einer Million) wirklich für alle eine gemeinsame Lösung 
gefunden hat? Wie können online und offline Methoden genutzt werden, um nicht nur 
die Digital Natives (d. h. jene, die bereits mit digitalen Medien aufgewachsen sind) zu 

2 Destatis – Statistisches Bundesamt. Ausstattung privater Haushalte mit Informations- und Kommu-
nikationstechnik – Deutschland 2017. https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/
EinkommenKonsumLebensbedingungen/AusstattungGebrauchsguetern/Tabellen/Infotechnik_D.
html. Zugegriffen am 27.12.2017.
3 Statistik Austria, Haushalte mit Computer, Internetzugang und Breitbandverbindungen; Personen 
mit Computer- und Internetnutzung sowie Online-Shopper 2002 bis 2017. https://www.statistik.at/
web_de/statistiken/energie_umwelt_innovation_mobilitaet/informationsgesellschaft/ikt-einsatz_
in_haushalten/022206.html. Zugegriffen am 27.12.2017.
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erreichen? Diese und weitere Fragen zeigen auf wie wichtig es ist, sich mit diesen Fragen 
vorab zu beschäftigen und wie herausfordernd es sein kann, wenn große Zielgruppen 
erreicht werden sollen.

1.1.2  Technologiewahl in der digitalen Bürgerbeteiligung

Aktuelle und zukünftige Technologietrends beeinflussen die digitale Bürgerbeteiligung: Die 
Digitalisierung ermöglicht immer mehr Menschen Internetzugang und Nutzung wie oben 
angeführte Statistiken zeigen. Dabei wird immer mehr der Umgang mit den (persönlichen) 
Daten in den Fokus rücken. Dies war auch ein wichtiger Aspekt bei der Entwicklung von 
künftigen Technologien. Welche Technologien und Methoden können ausgewählt werden, 
um vertrauenswürdige und realistische Resultate im Bürgerbeteiligungsverfahren zu erhalten? 
Mittlerweile gibt es viele Technologien, die bereits genutzt werden, um Bürgerbeteiligungs-
verfahren zu unterstützen. Auch soziale Medien werden oftmals herangezogen. Jedoch zeigt 
sich, dass die Datennutzung oftmals nicht ganz klar ist und Fragen bei TeilnehmerInnen auf-
wirft. Zum Beispiel ist die Einbindung von Werkzeugen, die Web Analytics (d. h. Algorithmen 
und Programme, die das Surfverhalten von NutzerInnen auf der Webseite analysieren) durch-
führen, sehr unterschiedlich unterstützt und die weitere Datennutzung nicht klar geregelt [3].

Zusätzlich ermöglicht die steigende Vernetzung immer mehr cyber-physischen Maschi-
nen den Zugriff auf das Internet und die Vernetzung. Das Internet der Dinge (auf Englisch 
Internet of Things) wird in Zukunft auch Einfluss auf die Gestaltung von Bürgerbeteili-
gungsverfahren haben. Wie können zum Beispiel aktuelle Geräte, die im Smart Home 
bereits verfügbar sind, auch für Bürgerbeteiligungen genutzt werden? Welche Synergien 
oder Chancen können sich hierbei ergeben? Sind BürgerInnen eventuell motivierbarer 
durch die Nutzung verschiedener cyber-physischer Systeme?

Denken wir noch einen Schritt weiter. Stellen wir uns vor, dass Millionen von Men-
schen bereits an Beteiligungsverfahren im Internet teilnehmen möchten. Dann wird es nur 
eine Frage der Zeit sein bis wir uns die Frage stellen werden, wie Algorithmen und Verfah-
ren OrganisatorInnen bei der Auswertung unterstützen können. Aktuelle Entwicklungen 
wie virtuelle Assistenten (z. B. ChatBots) werden bereits im E-Government für verschie-
dene Services eingesetzt. Diese Services sollten daher kontinuierlich verbessert und wei-
terentwickelt werden, um ein bestmögliches Angebot für BürgerInnen zu schaffen.

Eine weitere Frage zur Technologiewahl ist auch wie Personen erreicht werden können, 
die mit der Technologie und den Anwendungen im Internet noch nicht so gut vertraut sind. 
Der demografische Wandel der Gesellschaft zeigt eine zunehmend ältere Bevölkerung 
(d. h. der Anteil der älteren Personen in Deutschland steigt4). Das bedeutet es könnte die 

4 Destatis – Statistisches Bundesamt. Bevölkerung Deutschlands bis 2060 – 13. koordinierte Bevöl-
kerungsvorausberechnung. https://www.destatis.de/DE/Publikationen/Thematisch/Bevoelkerung/
VorausberechnungBevoelkerung/BevoelkerungDeutschland2060Presse5124204159004.pdf?__
blob=publicationFile. Zugegriffen am 27.12.2017.
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